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Die Internationale SesDpnamits
Von O l t o H u e.

Auf die von oppositioneller Seite im Unterhause gestellte
Anfrage : od nicht schon eine Konferenz von briti -

schen kapitalistischen Vertretern mit . feind -
lichen Ausländern " stattgefunden habe , hat die

britische Regierung erklären lassen : „ Nein I " Nach einer
anderen Lesart soll der Regierungsvertreter das . kürzliche "
Stattfinden einer solchen Konferenz bestritten haben . Auf
das „kürzlich " ist jedenfalls die Betonung zu legen , denn die

britische Regierung » väre nicht bei der Wahrheit geblieben ,
wenn sie rundweg behauptete , Verhandlungen britischer Kapi -
talisten mit „ feindlichen Ausländern " hätten während des

Krieges überhaupt nicht stattgefunden mit Wissen und Willen
der beiderseitigen Regierungen . Es müsten vielmehr in
dem Falle , den wir beleuchten wollen , sogar recht Imig -
wierige Besprechungen zwischen britischen und deutschen
Vertretern des Bank - bezw . Industriekapitals vor sich ge -
gangen sein , wenn man berücksichtigt , daß es sich um . eine

Regelung sehr verwickelter finanzieller Beziehungen ge -
handelt hat .

Der von uns ins Auge gefaßte Fall betrifft nämlich hie

Auseinandersetzung innerhalb des einstigen
Juternationalcu Robrl - Tynamit - Trnst , London .

Er bestand in die Kriegszeit hinein als eine sehr

enge Verbindung zwischen den britischen Sprengstoff -
Werken mit ihren Tochtergesellschaften in Südafrika , Spanien
usw . und den bedeutendsten Dynamit - und Pulverfabriken in

Deutschland , deren Hauptvertretung die Dynamit
A. G. vorm . A. Nobel in Hamburg ausübte . Der I n t e r -

nationale Dyn am i t t r u st selbst war durch zum Teil

hervorragenden Aktienbesitz unter anderem beteiligt an dem

genannten Hamburger Unternehmen , an den " Deutschen
Sprcngstoffiuorken Hamburg , der Dresdener Dpnaniit -

fabrik , nahm tveiter durch intime finanzielle Verbin¬

dungen Einfluß mis andere Unternehmungen , die wieder
unter sich in den Gruppen des Deutschen Sprengstoff - und
des Pulverkartells vereinigt waren . Umgekehrt befanden sich
noch verhältnismäßig größere Anteile der britischen Werks -

gruppe des Internationalen Dynamit - Trusts in Händen der

4»4rößtcn deutschen Sprengstoff - und Pulverfabrikanten . Es
> Abstand ein sehr verwickeltes Schachtelsystem innerhalb der

britisch - deutschen Explosivswsftndustrie . eine „ ungewöhn -
liche Verschlungenheit der gegenseitigen Be -

z i e h u n g e n ", wie sich eine Handelszeitung ausdrückte , als
sie die durch den Krieg erforderlich gewordene Auflösung des

Trustvertrages besprach . Von den sehr verwickelten Ab -

machungen zwischen den Werksgruppcn hat die breite Oeffent -
lichkeit , wahrscheinlich sogar nicht einmal eine nicht kleine

Zahl der Anteilbesitzer noch keine Kenntnis erhalten . Darum
tonnte sich bei der im August 1913 erfolgten Auf
lösting des Internationalen Dynamit - Trusts in London ein
Aktionär ( nach einem „ Times " - Bericht ) beklagen , „ daß die
Aktionäre ein llebcrcinkommen s!) bestätigen sollten ,
dessen Wortlaut sie nicht gehört haben , um
so mehr als auf beiden Seiten große Zah
l u n g e n zu l e i st e n seien " !

Demnach erfolgte erst na ch einjähriger Kriegs
dauer dieAuflösnng dcsTrusts , wo ni itcine
vielleicht vorläufige Ausgleichörechnung
zwischen den britischen und den deutschen
Tru st genossen verbunden war . Auf der General -

Versammlung der Ver . Köln - Rottwciler Pulver -
f a b r i k e n ani 29 . Dezember 1914 , einem Hauptinteresscnten
des Internationalen Dynamit - Trusts , erklärte der Vorsitzende .
im November dieses Jahres sei die Aufkündigung des

Vertrages an die Nobel Dynamir - Trust - Compagnie ( der
offizielle Name des Internationalen Trusts ) ergangen . Die
deutschen Gesellschaften müßten infolge des Kriegsausbruchs

. „ darauf bedacht sein , sich von jeder Gemeinschaft
ihren bisherigen englischen ( ! ) Freunden

susagen " . Also erfolgte die Vertragskünmgung seitens der

schen Trustgenosseu bereits im November 1914 und erst
n Ende August 1915 war man so weit , daß die Vertrags -
ig und gegenseitige Abrechnung erfolgen konnte . Die

Verhandlungen über den Ausgleich sind aber , wie die „ Times "
Mitte August 1915 meldete , „ u n t e r Z u st i m m u n g der

britischen Regierung zum Abschluß gelangt " !
Wie und von welchen Persönlichkeiten sind denn diese

von den beiderseitigen Regierungen gebilligten , äußerst lang -
wierigen , daruni monatelang dauernden Verhandlungen

Aefübrt worden ? Der diffizilen Natur der inteniationalen

Trustvcreinbarungen entsprechend können zweifellos nur
mir den verwickelten . auch mit den allerintimslen
Gcs chäftsverhältnissen durchaus vertraute Personen als

Verhandler in Frage kommen . Darum werden Kon -

ferenzen der kapitalistischen Trustver -
treter stattgefunden haben , gleichviel ob in der

Schweiz ( wie der britische Anftager annimmt ) oder in

Holland , Skandinavien oder wo sonst . Ohne ein -

- ehende mündliche Besprechungen der mir allen

eschäftsverhältuissen Vertrauten kann es nicht abgegangen
X dafür waren die gegenseitig « finanziellen Beziehung «

Geringe Gefechtstätigkett — Erneuter

Fliegerangriff auf London und Küsten -
orte — Alle Flugzeuge zurückgekehrt —

Nene Kämpfe am Monte San Gabriele .

Amtlich . Grobts Hauptquartier , 39 . Siptembcr
1917 . (833. T. B. t

Westlicher Zdriegsschauvlatz .
vei ungünstiger Sicht blieb bei allen Armeen die Gefechts .

tätigkeit geringer als an den Bortagen .

In Flandern war der Artilleriekamuf an der Küste » nd
abends von der Vier bis zum Aanal Gom . ues —Uperu stark .
Barstoßende englische Crknndnngsabteilungen wurden an

mehreren Stelle « abgewiesen .
Bor Berdu » war . von vorübergehender Feuerstrigerung

abgesehen , die Kampftätigkeit mäßig .

llusere Flieger griffen erneut die Docks und Speicher in
London sowie Ramsgate , Sbeerneß , Margate an . Wirkung
der Bomben war an Bränden erkennbar . Dir Flugzeuge sind
sämtlich unbeschädigt zurückgekehrt .

Oestlichcr Kriegsschauplatz .
Lein « größeren Kampfhandlungen .

Mazedonische ft - ront .

Zwischen Ohrida - Tee und Eerna war dos Feuer lebhafter
als sonst .

Ter Erste Geueralquartiermeistcr .
Ludeudorf f.

Abendbericht .
Berlin , 39 . September 1317 , abend » .

Keine ' wrsentlichen Ereignisse .

Amtlich .

Der österreichische Bericht .
Wie » , den 30 . September 1917 . ( W. T. S. ) Amtlich

wird verlautbart :

Oestlicher Kriegsschauplatz und Albanien .

Unverändert .

Italienischer Kriegsschauplatz .
Der Südtril der Hochfläche von Bainstzza —Heiligengeift und

der Monte San Gabriele wurden gestern wieder zum Schau¬
platz erbitterter Kämpft . Die Italiener drangen nirgends durch .

Der Chef de « General st ade S.

zu ungewöhnlich verschlungen . Und gerade der geheim -
nisvolle Schleier , der auf diese internationalen

kapitalistischen Ausgleichsverhandlungen gelegt worden ist , be

weist und , daß ein „ Verkehr mit feindlichen Ausländern "

stattgefunden hat , der allerdings mit der um jene Zeit noch
rücksichtslos ausschweifenden Völkerve rhctzung der Chauvi
nistenpresse grell kontrastiert .

Die Auflösung des Internationalen Dynamittrustes führte
in Großbritannien zur Bildung der Nobels Explo
s i V e s E o. Li m. , Glasgow , jetzt die Bereinigung der

brttischcn Sprengstoft ' wcrke , und in Deutschland schlössen die

Dynamitfabriken einerseits , die Pulverfabriken andererseits
unter Führung der Hamburger Dynamit A. - G.
vorm . A. Nobel eine Art Gewinnverteilungskartell .
Nach dem von der britischen Regierung gebilligten Ueberein

kommen ivurdc den deutschen Trustgenossen ein Barbetrag
von ungefähr 3 245 199 Mark zugesprochen . Mithin hat
tatsächlich bereits im Laufe des siedendheißen ersten Kriegs -
jahres eine intcrnattonale finanzielle Abmachung zwischen
großkapitalistischen Gesellschaften stattgefunden . Daß es zum
Abschluß dieser ungewöhnlich verwickelten Finanzoperatton
mindestens eitler Konferenz der kapitalistischen
Trustvertreter bedurfte , versteht sich am Rande . Dahin wäre
die „kürzliche " Antwort der britischen Regierung zu be -

richtigen .
Die interessante Anfrage nach d�x Kapitalistcnkonferenz

wurde im britischen Unterhaus gestellt mit Rücksicht auf die

Weigerung der Regierung , den Stockhol in - Delegierten
Pässe zum Zwecke der Konferenz mit „feindlichen Ausländern "

auszustellen . Eine Konferenz internationaler Trustkapitalisten
tzur Regelung geschäftlicher Angelegenheiten hat die britische
Regierung zweifellos gebilligt . Die deutsche Regierung
ja auch , aber diese gewährt auch den Sozialisten und Gcwerk -

schaftern Auslandspässe für die Teilnahme an internationalen

Friedenskonferenzen . Wir haben natürlich nichts gegen inter¬
nationale Besprechungen cinznivenden , gleichviel welche „ Rich -
tung " in Betracht kommt und müssen in der Weigerung der

Ententeregirrungen , den sozialisttschen Delegierten die Pässe für
Stockholm zu geben , das Bekenntnis eines schlechten Ge -

wissenS erblicken .
Aber die erfolgte Geschäftsabwicklung des Internationalen

Dynamittrustes während des Krieges erhält auch für uns
Deutsche ein besonderes Interesse , wenn wir uns vergegen -
wärttgen , mit welchen schönen Reden konservativ -
alldeutsch - schwcrinduftrielle Organe die Bemühungen der

Soziali st en , in Stockholm einen Friedenskongreß
zustande zu dringen , begleiten . Diese Organe haben offen
oder versteckt die deutsche Regierung aufgefordert , uns das

„ Verhandeln mit feindlichen Ausländern " unmöglich zu
machen , von „ landesverräterischen " , „ undeutschen " , „ schmach -

würdigen " Absichten ist geschrieben und gesprochen worden .
Da es in erster Linie im alldeutsch - schwerindustriellen Fahr -
Wasser schwimmende Zeitungen sind , die derartgegen die sozialisti -
schen Friedensbesttcbungen wüten , so ist es nun am Platze .
zu zeigen , welche Kreise denn bei den VerHand -
lungen über den Internationalen Dynamit -
t r u st beteiligt gewesen sind .

Die Verhandlungen mit den brittschen Trustgenossen sind
in erster Linie von Beauftragten der Norddeut -

schen Bank in Hamburg , Unterabteilung der Dis -

contogescllschaft Berlin , geführt worden . Diese Bank ist

nämlich aiiss engste verbunden mit der internationalen

Sprcngstoffiiidustric , ist die Hauptbank der Dynamit A. - G.

vorm . Alfred Nobel , Hamburg / der führenden deutschen Ab -

teilung des Int . Dynamittrustes bis zu seiner Auslösung .
Mit der Norddeutschen Bank , der Berliner Discontogesellschast
und der Nobel Dynamit A. - G. Hamburg hängen durch gc -
incinsamen Anteilbesitz , Kartellverträge , gemeinsame Aufsichts -
räte ulw . eng zusammen die Vereinigten Köln - Rottweilcr

Pulverfabriken , die Deutschen Waffen - und Munitionsfabriken
Berlin , die Pulverfabriken Walsroda , TinSdal , die Spreng -
stoffwerkc in Dresden , Westfälisch - Anhaltische Sprengstvff
A. - G. , Dresdener Sprengstosf - Fabrik , Deutsche Sprengstoffwerke
Hamburg . Carbonit Gesellschaft Hamburg . Sicgcncr Dynamit -
fabrik . Rheinische Dynamitfabrik Köln usw . ; kurzum so gut
wie die ganze deutsche Pulver - und Dynamitindustric ist im

Besitz oder steht wenigstens unter leitender Kontrolle eines

verhältnismäßig kleinen Großkavitalistenkonzerns unter Führung
der Discontogesellschast - Norddeutschen Bank . Diese In -
dustrie ist bereits so konzentriert und

kartelliert , daß sie ein unbestrittenes , un -

geheuer einträgliches Monopol ausübt und

überreif ist für die Uebcrführung unter

Reichsrcgie .
Bettachten wir unS die leitenden Hauptpersonen , dann

finden wir auch die Namen wieder , die in der alldeutsch -
annexioni st i schen Propaganda nüt an hervor¬
ragender Stelle stehen . Der „ König der Aufsichtsräte " ,
Louis Hagen ( Köln ) , sitzt in der Leitung der Hamburger
Nobelgesellichaft , der Köln - Nottweiler Puiverfabriken , der

Deutschen Waffen - und Munitionsfabriken Berlin , er saß im

Aufsichtsrat des Intern . Dynamittrustes London , der British
South Afrika Explosives Comp . , er bevölkert tveiter die Auf -
sichtsrätc einer Anzahl deutscher Schwerindustriewerke . Hofrat
Dr . Aufschläger ( Hamburg ) ist Direktor oder Aufsichts -
rat in einer Reihe von Sprcngstoffwcrken , war auch im
Direktorium des Int . Dynamitttustes ; er tvar wohl dessen
hervorragendster deutscher Verttauensniann ; Bankdirektor
Ar . Schinkel ( Hamburg ) tvar gleichfalls Trustdirektor ; er

sitzt in der Leitung der Norddeutschen und der Discontobank ,
der Waffen - und Munitionsfabriken , der großen Gclsenttrcheucr
B. G. , der Königs - und Laurahütte . Baurat Reußen -
b e r g ( Dortmund ) ist Aufsichtsrat der Norddeutschen Bank .
der Diskontogesellschaft , der Schaffhausener Bank , Direktor
der großen B. u. G. -Gesellschaft Phönix , ist Direktionsmitglied
des Stahlwcrksvcrbandes , des Rh . - W. Kohlensyndikats usw .
Generaldirektor M ü s e r von der B. G. Harpen ist auch
Aufsichtsrat der Norddeutschen — der interiiatioualen „ Spreng -
stoffbank " — deS KohlensyndikatS , des Bochumer Gußstahl -
Vereins , der Rombacher Hütten usw . E ni i l Kirdorf
dirigiert » eben der großen Gelsenkirchencr B. G. und des
KohlensyndikatS mit die Tiskontogcscllschaft - Norddeutsche
Bank , die Köln - Rottwciler Pulverfabriken , die Deutschen
Waffen - und Munitionsfabriken , mehrere andere kleine
Sprengstoft ' wcrke , den Schaaffhansener Baukverein . den
Srahlwertsverband usw . Im Aufsichtsrat der mit den
Waffen - und Munitionsfabriken liierten Vereinigten Köln -
Rottweiler Pulversabrikeu . die vor dem Kriege u. a. auch
au dem Internationalen Dynamittrust , den südafrikauischen
britischen Explosivtverken . der Union der spanischen
Sprengstoffwerke , der russischen Gesellschaft für Pulver -
fabriken beteiligt waren , sitzen neben den Geheimen
Konnncrzienräten Hagen und Kirdorf noch die
Finanzgrößeu Th. v. Guilleau me , v. O p p c n h e i m
und Aufschläger , ferner die Herren A d m i r a l T h o m-
s o n . Vizeadmiral Sack , von G o n t a r d. Und es wirkte
dort mit als unmittelbarer Vertreter des Inteniationalen TnistS
ein Herr Kraftmcyer ( London ) , von dm in der Auf -
lösiingsvcrsnmmluiig des Trustes im August 1913 auf Anfrage
erklärt wurde , er . Krastmeyer , habe sich zum Engländer
„naturalisieren " lassen . Daher der urdeutsche Name /Krast¬
meyer " .

Es sind dann noch eine Anzahl als Alldeutsche sehr be -
kannte und potente Schwerindustrielle Hauptbcteiligte an den
Erträgnissen der Sprengstoffindustrie , aber wir können uns mit
den Aufgezählten begnügen . Repräsentieren sie doch die Creme
unseres GroßuntcrnehmertumS , das in seinen Organen uns
nun täglich belehren läßt , daß der Krieg ohne dw

Verwirklichung der alldeutsch - imperialistischen Eroberungsziele
nicht beendet werden „ dürfe " und daß eS „ vor alle »



Dingen " nottue , die „ Engländer " , mit denen sich gerade jene
hervorragenden Vertreter unseres großen Bank ' und In -
dustriekapitals jahrelang die glänzenden Sprengstoff -
gewinne freundschaftlich geteilt haben , „ niederzuwerfen " .
Die geschäftskundigsten Vertreter deS britisch - deutschen
Dynamittrustes haben nichts „ vaterlandsloses " darin

gesehen , schon im ersten Äriegsjahr mit „ feindlichen Aus -
ländern " zu konferieren zum Zwecke geschäftlicher Ab -

machungen . Nun aber im vierten Kriegsjahr sich hoch -
- gesinnte Männer und Frauen bemühen , zwar keine Finanz -
geschäste mit „feindlichen Ausländern " auszugleichen , sondern
von Menschen zu Menschen sich über den
V ö l k e r f r i e d e n z u besprechen , da soll das nach
den konservativ - alldcutsch - schwerindustriellen Organen eine

»undeutsche " , „vaterlandsfeindliche " Handlung sein V I

internationale Gewerksthafts -
konferenz in Sern .

Am heutigen l . Oktober soll in Bern eine internationale

GewertschaftSkonferenz , die erste seit Ausbruch des

Krieges , zusammentreten . Man erirartet , dag a- n dieser Bc -

sprechung die Gewerkschaften fast aller europäischen Länder mit

Ausnahme Englands teilnehmen werden , salls nicht einzelne

Regierungen die Abreise der Delegierten verhindern . Die Ver -

treter der deutschen Gewerkschaften haben die Reise ungehindert

angetreten und dürften in diesem Augenblick am Konfcrenzort schon

eingetroffen sein .
Die Tagesordnung umfaßt nur zwei Punkte : 1. Die Verlegung

des Internationalen Sekretariats , 2. die Anträge der internatio -
nalen Gewerkschaften zum Friedenstongretz .

Die Gewerkschaftstonferenz der Ententeländer in LeedS am
5. Juli 1016 hatte eine Reihe gewerkschaftlicher Forderungen für
den künftigen Friedensvertrag beschlossen und hierzu die Zustim »

mung der übrigen Landeszentralen zu erlangen versucht . Die
Skandinavier verlangten jedoch eine international « Konfe -

renz , und der französische Gewerkschaftskongreß

zu Weihnachten 1016 erteilte diesem Gedanken seine Zustimmung .
Der geplante Zusammentritt der Konferenz in Swckholm am 8. Juni
wurde durch englischen Einfluß vereitelt , und schließlich wurde die

Schweizer Landeszentrale beauftragt , die Konferenz nach Bern

einzuberufen .
Einen eigentlichen Streitpunkt bildet nur der erste Punkt der

Tagesordnung , der die dauernde Verlegung des vorläufig nach
Öolland verlegten internationalen Geloerkschaftsbuveaus aus
Berli n verlangt . Der zweite Punkt betrifft sozialpoli -
tische Forderungen , die von den internationalen Streitig -
leiten nicht berührt werden . Ob es freilich möglich sein wird , die

Diskussion auf rein sozialpolitische Angelegenheiten zu beschränken ,
ist eine andere Frage .

Heber das Zustandekommen und die Aussichten der Konferenz
schreibt Genosse Rod . Schmidt in den „Sozialistischen Monats -

heften " :
„ Die Vorarbeiten für diese Konferenz haben sich mit weniger

Geräusch vollzogen als die für Stockholm . Ihre Aufgabe ist ja auch
eine andere . Denn der Internationale GetoerkschaftSbund lehnt
nach seinen Statuten die rein politische Tätigkeit ab . Gleichwohl
wird unier den gegenwärtigen Verhältnissen die Konferenz die Er¬

örterung der Kriegs » und Friedensfragen nicht ganz ausschälten
tonnen . Eine Tagung , die ei möglich macht , daß Vertreter der Ar -

öecter aus allen kriegführenden und neutralen Staaten de « « uro »

päifchen Festland » miteinander beraten , ist an sich schon ein Er -

eignis von nicht geringer Tragweite . "

Die Petersburger üemokratifche Konferenz .
Petersburg , 20 . September . Nach einer Meldung der Peters -

burger Telegraphen - Agentur eröffnete der frühere ArbeitSminister
S k o b e I e w die zweite Sitzung der Demokratischen Konferenz ,
indem er sich für ein Zusammengehen mit dem gewcrbStätigen

Bürgertum und selbst mit den Kadetten aussprach , mit Ausnahme
der Elemente unter ihnen , die in die Angelegenheit Kornilow

verwickelt sind .
Der frühere Justizminisier Zarudnh sprach von der

Stellungnahme der Kadetten gegenüber Kor -

nilow und erklärte , daß sie sich ehrenhaft verhalten hätten ;
denn sie seien die ersten gewesen , die gesagt hätten , daß der einzige

Ausweg die Diktatur K e r e n s k i s fei . Der Redner war der

Ansicht , daß die Konferenz Verhandlungen mit der Re -

g i e r u n g einleiten solle , um eine Art von Parlament

zu schaffen , das alle Parteien einschließe und dem das Kabinett

verantwortlich wäre .
Der frühere VerpflegungSmimster Pieschechonow sagt «,

daß er ausser in einer Koalition kein Mittel zur Lösung der Krise

sehe ; da die Demokratie allein nicht lange die Macht in ihrer

Hand behalten könne . Er betonte die ? ! otwcndigkeit einer Mit »

arbeit der Kadetten .

Der frühere Minister deS Innern und Vorsitzende des Rates

der Bauernabgeordneten A k s e n t i e w betont « die Notwendigkeit
eines die Regierung kontrollierenden Organs , das mit dem Lande

durck » zahlreiche Fäden verbunden sei . Dieses Organ , eine Art

von Vorparlament , sagte er , soll sich aus Vertretern der De -

mokratic zusammensetzen . Damit es aber die unumgänglich not -

wendige Autorität besitzt , so muß es alle lebenden Kräfte des

Staates in seine Berechnung ziehen . Daher drängt sich in diesen :

Falle die Teilnahme der bürgerlichen Klassen auf .

Darauf erklärte Tscrctelli ebenfalls : Die Konferenz muß

die Grundlage der neuen Regierung schaffen und ein

Kontrollorgan begründen , daS dann da ? Vertrauen des ganzen
Landes gewinnen und es von dem Abgrunde reißen wird ,

demcsraschzueilt .
Der Abgesandte aller Frontausschüss « Kutschin

biclt eine lang « Rede , In der er sagte : Das Land kann nicht gerettet

werden , wenn die Kampffohigkcct des Heeres nicht

wiederhergestellt wird und wein , das immer noch große

Mißtrauen der Soldaten gegenüber den Offi »

zieren nicht ausgerottet wird . Diese Aufgabe wird lehr erleich¬

tert werden , wenn das Heer erfährt , daß sich die neue Regierung

auf die Demokratie stützt .
Der militärische Abgesandte Wo h t i n S k i stellte die p e i n -

ItcheLage im Heere fest und empfahl einige Praktische Maß -
nabmen zu seiner Wiedergeburt , vor allem eine bessere Ver -

p f l e g u ng , denn hungernde Truppen könnten nicht siegen , ferner

eine kluge Befrei ungbesHeeresvonschädlichenElc -
m e n t « n, um nicht die Fahnenflucht zu steigern .

Das gesperrte Petersburg .
Petersburg , 20 . September . <Melbiiug der Petersburger

Telegraphen - Agentur . ) Der Militär gouverneur von PeterS -

bürg hat verfügt , daß jeder ohne besondere Ermächti »

gung der örtlich «: Bckjörde « j « fcfir Hauptstadt sige

treffende Reisende mit einer Buße von 3006 Rubel oder
mit 8 Monaten Gefängnis bestraft werden soll . Die Verfügung
hat ihre Ursache in den Vcrpflegungsschwierigkeiten .

Der finnische Lanötag unter Anklage .
Helsingfors , 20. September . Einer amtlichen Mitteilung zu -

folge hat der Generalgouverneur befohlen , den P r ä s i -
denten und die Mitglieder des Landtags , die mit Ge -
Walt in den aufgelösten Landtag eingedrungen sind und dort
eine Sitzung abgehalten haben , gerichtlich zu verfolgen .

Es handelt sich um die sozialistischen Abgeordneten , die über die
Hälfte der Mandate des aufgelösten Landtags innchatten . Auch der
Landtagspräsident ist Sozialist .

Die in Rumänien verbliebenen Notabeln

angeklagt .
Bukarest , 28 . September . Englische Blätter melden , das

Jassyer Zivilyericht habe durch öffentliche Bekanntmachung
I ämtliche im besetzten Gebiet verbliebenen rumänischen
A b g e o r d n e_t e n und B e a tn t e n, darunter Peter C a r p,
Professor Sterc , Prinz George S t i r b e n und Gene -
ral I a r c a aufgefordert , sich unverzüglich dem
I a s s y e r Gericht zu stellen , um tvegen Verbleibens
in dem vom Feind besetzten Gebiete abgeurteilt zu werden .

Hierzu schreibt „ Lumina " , das Blatl des Professors Stere :
Dieselbe Regierung , die ein dreißigjähriges Bündnis gebrochen hat ,
um uns in einen Krieg zu stürzen , dessen unheilvoller Verlauf
keinem vernünftigen Politiker überraschend kam , uird die ihr gren -
zenloses Verbrechen vor der Geschichte wird verantworten müssen ,
wagt es . diejenigen Männer vor Gericht zu laden , die mit allen
ihren Kräften kämpften , um die Regierung von der Wahnsinns -
Handlung , die sie von Bukarest nach Jassy geführt hat , abzuhalten .
lind warum werden sie vor Gericht geladen ? Weil sie mit dieser
Regierung die Verantwortung nicht teilen wollen , und gegen ihre
Politik Protest erhoben haben . Es wäre ein in der Geschichte
einzig dastehendes Beispiel nnd ein Beweis dafür , daß unser Volk
des Haseins nicht würdig ist , wenn unsere Politiker , die diesen Krieg
vorbereitet haben , ihr Haupt je wieder erheben dürften .

Lorö Rhonööa über öle englische
Nahrungsmittelversorgung .

Bern , 20 . September . „ Times " zufolge erklärte Lord
Rhondda in einer Besprechung amerikanischen , kanadischen und
australischen Journalisten :

„ Wir eröffnen einen neuen Feldzug , um das Publikum von
der vitalen Notwendigkeit des verminderten Essens zu überzeugen .
Falls keine freiwillige Einschränkung erfolgt , werde ich nicht
zögern , Zwangsrationierung einzuführen . Die Gefahr
der LebenSmittellage liegt weniger in der Tauchbootgefahr , als in
der Knappheit von Getreide , Fleisch und Fett -
stoffen . Die Matznahmen der Vereinigten Staaten

zur energischen Beschränkung in der Lebensmittel .

ausfuhr nach den neutralen Ländern sind für die

europäischen Alliierten ein unschätzbarer Vorteil , aber
die Verschärfung der Blockade ist ein zweischneidiges
Schwert . Die Einfuhr von Speck und anderen Produkten
Dänemarks nach England wird dadurch notwendigerweise
stark vermindert . Wir werden dadurch mehr denn je auf
Amerika angewiesen sein . Was wir von den Vereinigten Staaten
und Kanada verlangen , können wir nirgends anderswo
erhalten . Wenn die europäischen Alliierten nicht imstande sind ,
Lebensmittel zum Unterhalt ihrer Heere und Zivilbevölkerung ein -

zuführen , mag auch unseren vereinigten Anstrengungen der

Sieg entschlüpfen . "
In der zweiten Nummer des Amtsblattes des Lebensmittel »

amtes schreibt Rhondda :

„ Unsere Mindcstbedürfnisse an Lebensmitteln aus den

Vereinigten Staaten ünd Kanada während der kommenden zwölf
Monate betragen über 10 Millionen Tonnen im Werte von 2S0 Mil¬
lionen Pfund Sterling , ausschließlich der Frachtkosten , oder drei bis
vier Millionen Dollars täglich . In der Hauptsache handelt es sich
dabei um Getreide , Schweineprodukt « , Zucker und Fleisch . "

Die Lage an üen öeutfchen Fronten .
Berlin , 30. September . Während inFlandernander Haupt -

kampftront die Stärke des Artilleriekampfes vormittags » a ch g e -

lassen hatte , lebte das Feuer nachmittags wieder auf und nahm

gegen Abend große Stärke an . In der Nacht gingen mehrfach
starke englische Patrouillen in Gegend Lombartzyde , Lange .
marck und Zonebeke vor . Sie wurden im Handgranatentampf
verlustreich abgewiesen . Unsere Artillerie setzte die Bekämpfung
feindlicher Batterien und Anlagen mit beobachtetem Erfolg fort ,
während unsere Bombengeschwader nachts Dünkirchcn , sowie
Stadt und Lager Poperinghe ausgiebig mit Bomben belegten . In

Gegend Lens und nördlich wurden an mehreren Stellen von unseren
Patrouillen Gefangene eingebracht .

Während an der Arrasfront und in Gegend St , Q u « n -

t i n die Gefechtstätigkeit normal blieb , lag an der A i S n e f r o n t

biS zum Einbruch der Dunkelheit lebhaftes feindliches
Artilleriefeuer besonders an der Laftauxecke und am

Chemin des DameS , das besonders östlich Cerny zu größerer
Stärke anwuchs . tvaS schon tagsüber lebhafte feindlich « Artillerie -

feuer in Gegend nordlvestlich Prosnes steigert « sich gegen Abend

zu großer Heftigkeit . Kurz darauf erfolgte ein stärke -
rer feindlicher Vorstoß , der im Sperrfeuer und im Nah -

kämpf verlustreich zusammenbrach . Am AiSnetanal

holten unsere Stoßtrupps nordwestlich Courcy Gefangene aus

den feindlichen Stellungen .
Beiderseits Lerdun war tagsüber die Gefechtstätigkeit ge -

ringer und wurde erst nachts zeitweise lebhafter . Der bereits

am 20. September gemeldete abgeschlagene französische
Patrouillenvorstoß südlich Beaunwnt war von st ä r k e -

ren Kräften in etwa 500 Meter Breite ausgeführt worden . Es

bestätigt sich , daß die Franzosen hier besonders hohe Ver -

lüfte erlitten .

Im Osten nordöstlich Riga , bei Baranowitschi uiüi in

Gegend Tarnopol waren unsere Stoßtrupps und Patrouillen /

erfolgreich und kehrten mit Gefangenen und Beut « ,

zurück . Zwischen Susita und Screth war das feindliche Feuer tags¬
über lebhaft und hielt bis zum Abend an . Auch in Mazedonien
lebte an einzelnen Stellen die feindliche Artillerietätigkeit ans .

Der Krieg auf öen Meeren .
Ein russischer Torpeüobootszersiörer

gesunken .
Der russische Heeresbericht vom 28, September meldet unter

Ostsee : Am 26 . September gegen 11 Uhr abends ist der Torpedo -

bootszerstörer Ochotnik südlich von der Insel Oese ! auf einer

von esusm fsigdsicheg Unterseeboot auikgxtegtS »

M ln " ? " ln die Suft gefloge » und schnell gesunken ; gegen
abend des folgenden Tages wurde ein Boot mit elf Melrosen , dar -
unter vier verwundeten , ans Ufer gespült ; zur Aufsuchung de »
Motorbeibootes und des Kutters find ein Schleppdampfer und einige
Kutter entscnrdt worden . Keiner von den O s f i z i c re n hat das

Schiff verlassen wollen , so daß alle umkamen .

Ochotnik war 1805 gebaut und verdrängte 620 Tonnen .

Kleine - Kriegsnachrichten .
Tragischer Tod eines Sinnfeiners . Bern , 20. September .

Nach einer Meldung der „ Times " aus Dublin verstarb der wegen
Aufreizung im August zu einem Jahr Zuchthaus verurteilte Sinn »
feiner Thomas A s h e am 23 . September in der Dubliner Straf »
anstatt an den Folgen einer wegen Hunger st reiks verfügten
Zwangsernährung . Anscheinend wird befürchtet , daß der
Zwischenfall böseS Blut machen und den Fortgang deS irischen
Konvents ungünstig beeinflussen werde .

Abhängige Rechtsprechung !
Die Umgestaltung der obxrsten Reichsbehörden — die Teilung

des ReichSomtS des Innern , die Schaffung eines besonderen Stell «
Vertreters des Reichskanzlers — wirft eine Reihe von innerpolitiscben
staatsrechtlichen Fragen auf , die bisher noch kaum erkannl wurden
und auch deshalb wohl nicht zum Gegenstand der Erörterung gc -
macht worden sind . Ganz unbewußt ' schneidet der Präsidenr des
Bayertichen stallstischen Landesamts , Dr . Friedrich Zahn , in der
„ Bayerischen SlaalSzeitung " vom 21 . Septeinber 1917 in einer
Abhandlung : „ ReichSwirtschastSamt und Sozialpolitik " diese Fragen
an . Er wendet sich — und daS ist eS, was uns Anlaß
gibt , diesen Artikel zu erwähnen — gegen die Auffassung ,
daS Reichsversicherungsamt . die Reichsversicherungsanstalt für
Angestellte und das Aufsichtsomt für Privaiversicherung dem
neuen ReichSwirtschastSamt anzugliedern . Er will die geietz -
gcberische Fortbildung der Werke , die in diesen Aemiern ihre Spitze
finden , von dem sozialpolitischen Reichsnmt vertreten lassen , deshalb
aber auch diese Aemter grundsätzlich dem ReichswirlschaftSamt nach »
ordnen ,

Selbständige , höchstrichteriiche Instanzen einer anderen Reichs »
behörde nachzuordnen , erscheint als eiwas so Rückständige », daß wir
uns verwundert fragen , wie ein Sozialreformer ersten Ranges , als
den wir seiner fortgeschrittenen Arbeiten auf sozialpolitischem
Gebiet wegen Dr . Zahn fraglos ansprechen müssen , zu einen , solchen
Vorschlag kommen kann . Wir können nur annehmen , daß eS sich
bei der oben erwähnten um eine noch nicht klar durchdachte Aul »
fassung handelt , zumal Dr . ' Zahn eine nähere Begründung seines
Standpunktes in dem erwähnten Artikel nicht gibt .

Wir wollen von vornherein unseren entschiedenen Widerspruch
gegen die Unterstellung z. B. des Reichsversicherungsamts unter das
ReichSamt des Innern oder das neue ReichSwirtschastSamt oder
auch ein besonderes ReichSamt für Sozialpolitik zum Ausdruck
bringen , ' Mehr wie einmal und auch noch in letzter Zeit haben wir
zum Ausdruck gebracht , daß un ? die Rechtsprechung des Reichs »
versichcrungsamts Anlaß zu den erheblichsieu Bedenken bietet , daß
sie in der Hauptsache leider ganz einseitig zugunsten der Unter -
nehmer orientiert ist . Da « scheint un « nicht zum wenigsten an der
Verbindung der Rechtsprechung mit der Verwaltung des Ver -
sichcrungswesens zu liegen . Es machen sich da Beziehungen ganz
unfaßbarer und unwägbarer , dem einzelnen Richter natürlich sub -
jeltiv ganz unerkannter Art geltend , die die Rechtsprechung so ein »
seitig orientiert erscheinen lassen . Deshalb auch tragen wir gar
keine Bedenken , in eine Trennung der dem ReichSverficherungSamt
obliegenden Befugnisse zu willigen , dahingehend , daß diesem Amt
die Verwaltungstätigkeil genommen und ihm die Rechtsprechung
allein verbleibt . Wir halten dabei eine ganz wesentliche Umge -
stattung der RechlsprechungSbefugnisse sür durchaus geboten . Nicht
nur , daß die Rechtsprechung auf dem Gebiet der Sozialversicherung
dem Reichsversicherungsamt als höchster Instanz zusteht , einschließ '
tich der aus dem Gebiete der aus Gründen der inneren Zusammen «
gebörigkeit ganz mit der Arbeiterversicherung zu vereinigenden An -
gestellten - und Knappschaslsversicherung , auch die Privat -
Versicherung und das Armenwesen — unter Zusammen¬
fassung mit dem Bundesamt sür das Heimalwescn —
würde ihm zu überweisen sein . Auch die Rechtsfragen unseres ge -
werblichen Rechte ? , die heute zum Teil als Aufgaben der Wer »
waltungSgerichte oder Verwaltungsbehörden in den verschiedensten
Bundesstaaten keineswegs einheitlich geregelt sind und über deren
langsame Erledigung und Verichleppung immer und immer wieder
gellagt wird , würden zweckmäßig einem solchen sozialpolitische » Ge -
richtShof zuzuteilen fein . Jedenfalls geht es unter gar keinen Um -
ständen an , ein Gericht , das „ im Namen des Reichs " Recht spricht ,
unter eine andere oberste Reichsbehörde zu stellen . Schon bisher
sind Bestrebungen mit solcher Tendenz zu verzeichnen gewesen .

Nach Z 83 der ReichsversicheruiigSordnung ist daS ReichSvcr -
sicherungSomt die oberste Spruch « , Beschluß - und Aufsichtsbehörde
für das Gebiet der ReichSverficherung . Eine oberste Behörde
kann man natürlich nicht unter eine andere oberste Behörde stellen ,
denn dann ift -S eben keine oberste Behörde mehr . Nach Z 8t der
R . V O. find die Entscheidungen deS Reichsversicherungsamtes e n d -

gültig , soweit nicht daS Gesetz etwas anderes vorschreibt . ElwaS
anderes ' chrcibt daS Gesetz nur in den ZZ 683 und 1341 der R. L. O.
vor . Dort wird aber nicht eine oberste Reichsbehörde , sondern der
Bundesrat als die Stelle bestimmt , die über die Gültigkeit
einer vom Reichsversicherungsamt versagten Satzungsänderung zu
befinden hat . Auch sonst ergeben die Vorschriften der ReichSver «
sicherungsordnung , daß der Gesetzgeber das Reichsversicherungsamt
genau so ivie z. B. das Reichsgericht als oberste Stelle betrachtet
wissen will . Der Kaiser ernennt den Präsidenten und die ständigen
Mitglieder auf Vorschlag des Bundesrats aus Lebenszeit , nur die
anderen Beamten der Reichskanzler . Der Reichskanzler kann vor¬
übergehend an Stelle eines Senatspräsidenten ein anderes ständiges
Mitglied mit dem Vorsitz in einem Senat belraucn . Ter Reichs -
kanzler berufl schließlich auch die richterlichen Beamten . Im Z 721
wird vorgeschrieben , daß das Reichsversicherungsamt alljährlich über
die gesamten RechnuugSergebmsse des abgeschlossenen Geschäftsjahres
einen Nachweis auszustellen hat . der dem Reichstag vorzulegen ist .

Diese ganze Rechtslage läßt also erkennen , daß das Reichs -
versicherungsamt keiner anderen Behörde hat unterstellt werden
sollen . DaS ist nun allerdings versucht worden durch die Bei -
ordnung über Geschäftsgang und Verfahre » des ReichsversichermizS -
aniteS , die gemäß t 35 Abs . 2 der Reichsversicherungsordnung durch
Kaiserliche Verordnung mit Zustimmung des Bundesrats erlassen
worden ist . Dort wird nämlich immer da . wo in den vorstehend
genannten Vorschriften der R. V. O. von den dem Reichskanzler zu -
gewiesenen Befugnissen die Rede ist , in Klammern bei -
gefügt : . ReichSamt de « Innern " . Man konnte hiergegen nicht
viel einwenden , weil der Staatssekretär des Inner » der Stell -
Vertreter des Reichskanzlers war . Dieser Tatsache wegen
konnte auch nichts gesagt werden , wenn in dieser Verordnung
vorgesehen war . daß der Geschäftsbericht des Reichsversichcrungs «
amteS dem Reichskanzler — mit der Hinzufügung „ iReichs -
amt des Innern ) " zu erstatten fei . Nunmehr jedoch ist der Staats -
sekretär des Innern nicht mehr der Stellvertreter deS Reichs «
kanzleS . Durch diesen Umstand würde nunmehr das ReichSversiche -
rungSamt dem Reichsamr des Innern unterstellt werden , oder event .
dem neuen die sozialpolitischen Fragen bearbeitenden Amte . Da -

gegen müssen wir uns mit aller Entschiedenheit wenden . Die
oberste Stelle auf dem Gebiete des sozialen
Rechtes soll keiner Reichsbehörde unterstellt
sein . ES ist schon ein ganz unzulässiger Zustand , daß beispielS «
weise baS Knappschastö - Oberschiedsgericht quasi als eine Einrichtung
deS preußischen Handelsministeriums angesehen werden muß .

Die Rechtsprechung soll unabhängig sei »
und wir wollen nicht , daß irgendwelche Le
ziehungen , von denen wir oben gesprochen habe
bei der Rechtsprechung iu Erscheinung treten .



Werbearbeit für öie Frauenbewegung .
Genossin Marie Juchacz sendet uns folgenden Aufruf , den

wir der Aufmerksamkeit unserer Leserinnen dringend empfehlen .
Bei dem Zusammensein unserer Parteigenossinnen auf der

Reichsfraucnkonferenz am 7. Juli in Berlin kam der Wille zu

tatkräftiger Arbeit im Dienst der sozialdemokratischen Weltan -

sckauung in schönster Weise zum Ausdruck . In dem ernsten

zielklaren Wollen liegt schon ein Stuck Erfolg

Der Krieg hat auch die sozialdemokratische Frauen -

bewegung daniedergedrückt und geschwächt . Zugleich wurden

wir Frauen aber auch vor eine Fülle neuer Aufgaben gestellt .

In nie geahnter Weise hat die Frauenerwrrbsarbrit an Um -

fang zugenommen , ist sie in ihrem volkswirtschaftlichen Wert ge -

stiegen . Viel Umsicht . Tapferkeit und guter Wille in der Frauen -
weit ist nötig , um Berufs - , Hausfrauen - und Muttcrpflichten zu -

gleich auszuüben . So manche Frau ginge nicht den schweren ,
dornenvollen Weg der um Lohn arbeitenden Mutter , würde sie

nicht durch bittere Not dazu gezwungen .
Die bisher zur Entlastung der erwerbenden Frauen geschaffe -

nen gemeinnützigen Einrichtungen genügen noch lange

nicht , um ihnen wirklich fühlbare Erleichterungen zu verschaffen .
Die Fragen der BolkSernShrung haben während de ? Krieges

auch für die Frauen eine erhöhte Bedeutung gewonnen . In der

Zeit der staatlich organisierten Lebensmittelversorgung müssen die

Frauen als Verbraucherinnen und Verwalterinnen des Familien -
einkommcns ein größeres Interesse am öffentlichen
Leben gewinnen .

In engem Zusammenhang mit der Frage der Frauenerwerbs -
arbeit und der Lebensmittelversorgung steht das LedölkerungS -
Problem . Geburt und Tod lassen sich von den allgemeinen gesell »

schastlichen Erscheinungen nicht trennen . Schutz und Hilf « den

werdenden Müttern und den Säuglingen durch die

Gesetzgebung . Sichersdcllung einer ausreichenden Ernährung und

Pflege für die heranwachsende Jugend muß für uns Frauen For -

derung und Ziel sein . Tie Schulfrage erhält auch für die Frauen
der Arbeiterklasie erhöhte Bedeutung , wenn das Wort : . Freie

Bahn allen Tüchtigen " Geltung haben soll . Die Wohnungsfrage

erfordert unsere ganze Aufmerksamkeit . Viele Frauen und

Mädchen , die außerhalb ihres Wohnortes ihrem Beruf nachgehen

müssen , finden oft kein sauberes Plätzchen , wo sie ihren Körper

nach schwerer Arbeit zur Ruhe strecken , wo sie eine Erholungsftunde

genießen können . Die Mietsteigerungen allerorts zeigen nnS schon

jetzt , welchen Wohnungsverhältmssen wir entgegengehen .
Der kommende Friede kann uns ein plötzliche Zurückfluten

der weiblichen Erwerbsarbeit bringen . Mit der llrbeitSlosigkeit

droht aber den Frauen Verd ienstlo si gkei t und bittere

Not , wenn nicht von der Gesetzgebung rechtzeitig Vorsorge ge-

troffen wird .
Es muß den Frauen klar werden , daß es bei ihrer Teilnahm -

lofigkeit dem politischen Lrben gegenüber nicht bleiben darf . Der

Verlauf des Oktober wird un « zeige », ob det Kriog mit seiner

großen seelischen und körperlichen Rot uns ganz müde und stumpf

gemacht hat , oder ob wir nicht doch etwa ? zu leisten vermöge « für

unsere Idee , für den Sozialismus .
Werbt Kämpferinven für den Sozialismus

und Leserinnen für die . Gleichheit " !
Wenn jede Genossin ihre Pflicht tut , muß eS gelingen I

die Sergarbeiter für verstänöigungs -
frieöen und gleiches Lanötagswahlrecht .

Aufstieg der Lrgauisation .
In Hannover tagt « der Aktionsausschuß de » Bergarbeiter -

Verbandes . An der Tagung ncchmen 72 Delegierte Und Vor -

ftandsvertreter teil , überwiegend VevbandSmitglieder , die noch täg¬
lich Wertsarbeit verrichten . Der VerbandSvorfitzende Reichs -
tagsabgeordneter Sachse schilderte die Vorgänge im Bergbau ,
die zahlreichen Lohwbelvegungen und ihre zum Teil guten Erfolge .
Ter Bergaickeiterverband habe an der AuSgesialtung und der An -

Wendung des Hilfsdienstgesetzes praktisch mitgearbeitet . Gegen
dieses Gesetz wühlten nun die großkapitalistischen Scharfmacher ,
womit bewiesen wäre , daß cS doch nicht so . hundeschlecht " für die
Arbeiter sei , wie von gavijser Seite behauptet wurde . Ilm die

politischen Partcistreitigkeiten kümmere sich der Verband prinzipiell
nicht , er wende sich aber mit aller Schärfe gegen die Unter -

wühlung der Organisation , von welcher Seite sie auch
versucht würde . In der Krieg » - und Friedensfragc hätten die

VerbandSorgane fteiS in dem Sinne der Resolution der Reichs -

tagsmehrheit vom 19. Juli d. I . Stellung genommen . Ter beste
Beweis dafür , daß hiermit dem Willen der Arckeiterniasien ent -

fprochei , fei , gebe die EntWickelung der Mitgliederziffern . Kurz
vor dem Kriege habe die Zahl der BerbandSmitglivder 191 vbS

betragen . Durch die Einberufungen von etwa 48 009 Mitgliedern
und andere Verluste fei die Mitgliederzahl bi » 1. Januar IS1Ü

auf 46 379 gesunken , von da ab anhaltend gestiegen . Zu
Beginn 1917 seien 53 491 , am 1. Juli d. I . schon 73 077 Mit -

glieder gezälhlt worden . Berücksichtigt man nun fckon die im

Laufe des September eingelauftuen Anmeldungen , dann besitze
der Bcrgarbeitervcrband zurzeit wieder reichlich 99 999 Mitglieder ,
mit den noch beim Militär befindlichen seien eS zirka 115 000 .

Mithin stehe zurzeit schon die gesamte Mitgliedschaft um u n g e -

fähr 13999 höher als vor dem Krieg !
Alle weiteren Redner erklärten ihr Einverständnis mit der

Tätigkeit der VerbandZleitung und traten für die Unterstützung
aller Bemühungen ein . die auf die Erzielmig eines

Friedensvertrag » im Sinne des RrichStagSbeschlusicS

vom 19. Juli d. I . gerichtet feien . Gegen die Kriegsverlängerer
und KriegSgervinnmachcr müsse in der schärfsten Weise vorge -
gangen werden . Das sei die unbestreitbare Ansicht der deutschen
Bergavbeitermassen . Diese wollten sofort nach dem Krieg ihre
längst begründeten Säiutzzesetzforderungen erfüllt haben und er -
blickten deshalb in der Einführung des geheimen ,
gle . ichen , direkten Wahlrechts zum Landtag eine

Lebensfrage der Bergarbeiter , weil deren Schutzgesetz -
pebung im Landtag erledigt toerde . Die Bergarbeiter würde »
darum auf der Wacht sieben müssen , wenn die Wahlrechtsreform
den preußischen Landtag beschäftige .

Eine Entschließung zugunsten des Verständigungsfriedens und
de » gleichen Wahlrechts wurde einstimmig angenommen .
In derselben Entschließung loird gegen die Bebauptung , die Berg -
arbeiter vernachlässigten ihre Arbeitspflicht , P rötest . erhoben und
ausreichender Lohn und beflcre Ernährung verlangt . Es wurden
ferner besondere Resolutionen beschloffen , in welchen gefordert
werden : Reform der KnappschoftStassen , Ausbau der Reichsver -
sicherungsordnung ( Erhöhung der Leistungen ) , Anerkennung der

Arbeiterorganisationen seitens der Wertsbesitzer als Vorbedingung
für eine eventuelle Zustimmung zu Preiserhöhungen ftür Berg -
werkSerzeugntffe , Reichsgesetzgebung gegen die privatkapitalistische
Monopolisierung de » Bergbaus , Arbeitervertretungen in den
SyndikatSverwaltungen , gesetzliche Mindestlöhne , Förderung der

I

Tarifverträge im Bergbau , gesetzliche Achtstundcnschicht bzw . kürzer «
Schichten vor sehr heißen Berriebspunkten , Verbot der Frauen .
arbeit in den Bergwerksanlagen , Verbot der Arbeit von Personen
unter 18 bzw . 18 Jahren unter Tage , vom Staat besoldete Ar -

beiterkontrolleurc , Arbeiterausschüffe mit größeren Befugnissen usw .
ES handelt sich zumeist um Bevgarbeiterschutzforderungcn . die seit
Jahrzehnten erhoben , aber immer wieder vom preußischen
Landtag abgelehnt worden sind .

Der schiffbrüchige Prophet �epöebranö .
In dem Aufruf de » Parteivorstandes gegen die All -

deutschen war auch namentlich auf deren falsche Prophezeiungen »der
daS Kriegsende verwiesen worden ; dabei wurden als Beispiele Herr
v. He ydebrand und Fürst Salm « Horstmar aufgeführt .
Die . Kreuzzeitung " sucht nun Herrn v. Heydebrand in Schutz zu
nehmen . Die im Juni getanen Aeußerungen des Herrn v. Heyde -
brand hätten nur dahin gelautet , von einem Admiral fei ihm ge -
sagt worden , daß , wenn der U- Boot - Krieg noch zwei Monate
weitergehe , England am Hungern sei . — Da » dürfte sich ,
meint die . ßreuzzeitung " , nicht allzusehr von der Wirk -
lichkeit entfernen , wie auch der . BorwärtS ' zugeben müsse ,
wenn er die englischen Blätter lese .

Die Ausrede ist mehr als dürftig . Die Behauptung ,
daß England am Hungern sei , trifft heute genau so viel oder so
wenig zu , wie die Behauptung der Feinde , daß
Deutschland hungere . Der ganze Sinn und Zusammen -
hang , in dem Herr v. Heydebrand gesprochen hat . weist darauf hin .
daß diese Worte vom Hungern nicht im Sinne von Einschrän -
k u n g e n gemeint waren , wie wir sie » un schon seit Jahren er -
tragen , sondern im Sinne einer wirklich unertrSglichc « Hungersnot ,
die England wohl oder übel binnen zwei Monaten zum Frieden » -
schluß zwingen müßte < So find diese Worte auch damals
in ganz Deutschland aufgefaßt worden . In diesem Sinne
hat sie namentlich die alldeutsche Presse weiterverbreitet ,
um den . Flaumachern " und . Miesmachern " den Mund zu stopfen -
Hätten sie nur den ihnen jetzt von der . Kreuz - Zeitung " unter -
schoben « » harmlosen Sinn gehabt , niemals würden sie . in Deutsch -
land solches Aufsehen erregt haben . Im übrigen haben wir einen

unverdächtigen Zeugen von der Gegenseite : Grafen Ernst
v. Reventlow , der damals in dem beklommenen Gesühl , daß aus
dieser Prophezeiung ein elender Hereinfall werden würde , sich sehr
ungnädig in der » Deutschen Tageszeitung " über das Prophezeien
und Terminsetzen ausgesprochen hat .

Die verminüerung öes Schweinebestanües .
Berlin , 30. September . Amtlich . Der Bundesrat hat in seiner

Sitzung vom 27. September beschlossen , daß am 15. Oktober d. I .
im Deutschen Reiche eine Zlahlung de r Schweine vorzu -
nehmen ist . Diese besondere ßchwc inezw ischenzählung noch por der
am 1. Dezember d. I . stattfindenden Viehzwischenzählung durch -
zuführen erscheint dadurch geboten , daß über den Erfolg der gegen -
wärtig in Wirksamkeit stehenden Maßnahmen , die zu einer stärkeren
Abschlachtung von Schweinen führen sollen , noch vor Eintritt
der Winterszeit Klarheft gewonnen werden muß . Die ge -
dachten Maßnahmen sollen unseren Schweinebestand mit den zur
Verfügung stehenden Futtermitteln in Einklang bringen .
andererseits aber den Bestand auch nicht unter ein gewisses , für
die Versorgung notwendig erachtetes Maß herabdrücken . Würde

sich durch die Schweinezählung am 15. Oktober herausstellen , daß
in der einen oder anderen Richtung die gegenwärtigen Maßnahmen
den gewünschten Erfolg nicht bringen , so sollen si « noch rechtzeitig
abgeändert oder ergänzt werden können .

Zeitungsverbit . Kürzlich teilten wir mit . daß unser Dort -
munder Parteiongan . die . . Arbeiterzeitung " den Turnen . . Westfälische
Allgemein « BolkSzeitung " angenommen hat . Di « erste Nummer
dieser umgetauften Zeitung ist nun am 29 . September erschienen .
aber nur zu dem Zwecke, »hren Lesern mitzuteilen , daß sie ver -
verboten wordan sei .

Lette Nachrichten .
Ter neue Lustaugriss auf Lvudoo .

London , 29. September . ( Reutermeldung . ) Des abends wurde
da ? Signal gegeben , daß ein Luftangriff zu erwarten sei . Die
L« fte suchten schnell Deckung , den Vorschriften der Behörden ent »

sprechend . Bald darauf wurde von fern Gcschützfcuer vernommen ,
das schnell näher kam . Es wurde sehr heftig . Augenscheinlich war
es gelungen , die Angreifer dem Mittelpunkt der Stadt

fernzuhalten . Als daö Feuer aufhörte , war die City durch glän -
zendcn Mondschein erhellt und eS blieb bis Mitternacht lebendig .
Die Vorstellungen in den Theatern und Konzerten wurden während
des Angriffes fortgesetzt .

London , 29. September . ( Reuter . Amtlich . ) Flugzeuge
kreuzten über den Küsten von Keni und Essex gruppenweise
zwischen 8 und 9 Uhr abend » . Einig « Angriffe auf London
wurden ausgeführt und Bouiben auf die nördöstlichen
und südöstlichen Bezirk « , ferner auf verfchicdcne Plätze
in K e n t und Essex abgeworfen . M c n s ch e n v e : l u st e und

Sachschaden sind noch nicht gemeldet .

Frankreichs Nahrungssorgen .
Bern , 39. September . Bei der gestrigen Besprechung der

Interpellationen über das VersorgungSwescn in der französischen
Kammer erklärt « der Ackerdaumini st er , der Viehbestand
habe stark abgenommen , besonders beunruhigend sei die Vermindc -

rung de » Schweinebestandcs um siebe » Millionen ; die Zahl der
Schafe sei von sechzehn auf zebn . die der Rinder von 14,75 aus
12 Millionen gefallen . Bei Besprechung der Getreidefragc betonte
der Ackerbauminister , wie wichtig die Beschaffung landwirtschaft -
licher Arbeiter sei ; die Mobilmachung habe der Landwirtschaft drei
Millionen Mann entzogen . Di « Industrie beschäftige um 129 Pro -
zent mehr Leute , als im Frieden , und zwar ausschließlich aus
Kosten der Landwirtschaft . Trotz der Heranziehung von Soldaten
älterer Jahrgänge für die Landwirtschast bleibe die Beschaffung
von Arbeitern die wichtigste Frage .

Versorgungsminister Long erklärte , für 1918 müsse man beim
Getreide mit einem Ausfall von fünfzig Prozent
rechnen ; man werde einen gemeinsamen EinkausSauSschuß der
Alliierten bilden , um einen Wettbewerb aus dem amerikanischen
Markte zu verhindern . Zur Beschaffung von Schiffsraum habe
ein Erlaß alle für Frankreich laufenden französischen , alliierten
und neutralen Schiff « für den Staat gesichert und Schiffahrtswege
und Frachtsätze bestimmt . Er schlage vor , die monatliche Kopf -
meuge für Zucker von 759 auf 599 Gramm herabzusetzen . Zu den
Klagen über schlechtes Brot erklärte der Minister , er werde auf
Grund einer Brotkarte den Kindern bis zu 6 Jahren 899 .
alle übrigen 599 Gramm und den Eellwerarbeitern «ine Zu¬
lage von 290 Gramm sichern , eine genaue VcrbrauchSaufnahme
vornehmen lasse »; er beabsichtige das Brot zu verbessern , aber die

Kopfmenge herabzusetzen . Vom 15. Oktober an sollten
die beiden fleischlosen Tage fortfallen .

SOZiith !

GroMerlw
Die Kohlenvers »rgung .

In den nächsten Tagen ergehen für die bevorstehende Winter -

Periode eine Anzahl wichtiger Verordnungen und Bekanntmachungen
über die Kohlenvcrsorgung . Aus ihrem Inhalt wird folgendes
bekannt :

Kohlenbelieferung .
Vom 1. Oktober » b werden eine weitere Anzahl weiterer Ab -

schnitte der Kohlenkarte freigegeben .
Auf jeden Abschnitt entfällt « in halber Zentner Kohle . -

Die verschiedenen Wohnungsgruppen werden wieder je nach der

Größe unterschiedlich behandelt . Für Gruppe I ( ein heizbares
Zimmer oder Küche ) wird benutzbar Abschnitt 5 und 6; für Gruppe II
( zwei heizbare Räume einschließlich Küche ) Abschnitt 5 bis 8; für
Gruppe III ( drei heizbare Räume einschließlich Küche ) Abschnitt 5
bis 12 ; für Gruppe IV ( vier bis fünf heizbare Räume einschtieztich
Küche ) Abschnitte 5 bis lv und für Gruppe V ( mehr als fünf heizbare
Zimmer einschließlich Küche ) Abschnitte 5 biS 29. ES kann demnach
vom 1. Oktober ab entnommen werden von Gruppe l 1 Zentner ,
Gruppe II 2 Zentner , Gruppe III 4 Zentner , Gruppe IV 6 Zentner ,
Gruppe V 8 Zentner . Die kleinsten Wohnungen , Gruppe I , sind
dann mit 60 Prozent der Kohlenmenge beliefert , die etwa bis JahreS -
schluß in Aussicht genommen war . Die anderen Gnippen haben dann
rund 40 Prozent dieser KohlenuienHe erhalten .

Das fehlende hofft man bis Jahresschluß liefern zu können , aber
da sich solche Hoffnungen schon des öfteren als trügerisch erwiesen
haben , ist Sparsamkeit auf alle Fälle dringend anzuraten .

Einschränkung des Kohlenverbranchs .
Vor dem 15. Oktober dürfen Kolste » zur Heizung von Räumen

überhaupt nicht vrrtvandt werde » . Später darf die Temperatur des
geheizten Raumes 18 Grad Celsius nicht übersteigen , gemessen m
der Mitte deS Raumes , 1,5 Meter über dem Fußboden .

Für zentrale Warmwasser b ' ereitungSan lagen , die
ohne Benutzung von Abwärm « arbeiten , dürfen Kohlen nur in der

Zeit von Freitag vormittags ll Uhr bis Sonntag mittags 12 Ubr

verbraucht werden . Diese Einschränkung gilt nicht für zentrale
Warmwasserbereitungöanlagen , wenn und soweit sie dienen : für '
gewerbliche Küchenzwecke , Badeanstalten zur öffentlichen Benutzung .
Schul - imb Fabrikbäder sowie Kranlenanslalt « » und Erholung » -
statten , die unter berufsärztlicher Aufficht stehen .

Kirchen , Kapellen , Synagogen erhalten den vier -
t e n T e i l der Kohlenmengen , die sie vom 3l . März 1916 bis 1. April
1917 verbraucht l « ben . Zur Versorgung von Theatern , Kon -

zertsälen , Lichtspielhäusern und anderen Vergnügung » - .

statten dürfen Kohlen grundsätzlich überhaupt nicht abgegeben
werden . Die Kohlenslelle Groß - Berlin kann aber , soweit es sich um
Stätten zur Pflege hoher künstlerischer , wissenschaftlicher oder son¬
stiger Bildungszwecke handelt , Ausnahmen zulassen .

( Wie verlautbart , sollen die dem Deutschen Bühnenverein an -
geschlossenen Theater eine beschränkte Menge Kohlen erhalten . )

Sonderkarten .

Sowderlarten werden in gewissen dringenden Fällen gewährt ,
gelangen jedoch nicht vor dem 15. Oktober zur Ausgabe .

Aerzt « , Zahnärzte , Dentisten mit Kassenpraxis kön -
nen erhalten bei Ofenheizung für das Behandlungszimmer ( nicht
Wartezimmer ) eine Sonderkarte über 5 Zentner .

Für Bureaus , Geschäfts - und ArbeitSräumc ,

Gastwirtschaften , Ladengeschäfte , Militär speise -
an stalten kann bewilligt werden : sofern eS sich um Räume in

Wohnungen handelt bei mehr als fünf heizbare » Zimmern «. in -
schließlich Küche für jedes weitere Zimmer ein « Sonderkarte über
3 Zentner ; bei Sälen , für solche von mehr als 50 Quadratmeter

Fläche 3 Zentner , mehr als 100 Ouadratmeter Fläche 6 Zentner ,
mehr als 150 Ouadratmerer 9 Zentner usw .

Bei schwerer akuter Kr a n ! h e i r gegen ein von der Ge -
meinde nachzuprüfendes ärztliches Zeugnis kann gewährt werden
eine Sonderkart « über 2 Zentner . Bei schwerer chronischer Krank -

heit kann die Bewilligung für drei Monate erfolgen .
Wöchnerinnen erhalten eine Sonderkarte über 3 Zentner .

— Für Haushaltungen , in denen sich nach dem 1. Juli 1917 ge -
boren « Säuglinge befinden , und denen die Zusatzmenqe von
15 Kubikmeter Gas nicht zusteht , darf eine Tonderkart « über
5 Zentner gewährt werden .

Revisionen .
Da es sich herausgestellt hat , daß bei der früheren Bestands -

aufnähme vielfach unzutreffende Angaben gemacht worden sind ,

sollen die Kohlenvorrät « der Haushaltungen durch besondere

Ausschüsse , die auS Hausbesitzern und Mietern bestehen ,
nochmals nachgeprüft werden .

E » soll ober allen denen , die früher falsche Angaben gemacht

haben , vor der Nachprüfung nachmals Gelegenheit gegeben werden ,

bis zum 10. Oktober ihre Angaben zu berichtigen , um so einer

Strafverfolgiing zu entgehen . Wer diese Gelegenheit unbenutzt

vorübergehen läßt und bei der Nachprüfung unrichtiger Angaben

überführt wird , hat strenge Strafen und die Einziehung der ver -

schwiegcnen Kohlenvorräte zu gewärtigen .

Obstspcrre — « ns ttetzerfluft .
Der Vorsitzende der Reichsstclle für Obst und Gemüse , Herr

v. T i l ly > teilt der Presse mit :

Infolge von Ä u s l a d e s ch lv i e r i g k e i t e n habe ich im

Einvernehmen mit der Eisenbahnvermaltmig und den zuständigen
Kommunalbchörden die Zufuhr » « » « » Lbft nach Greß - Berlin für
solange sperren müssen , bis die vorhandenen «rasten Borräte dew
Verbrauchern zugeführt sind . Es besteht die Möglichkeit , daß im '

Anschluß daran ein Mangel an Obst in die Erscheinung tritt .
Dieser Mangel würde nur vorübergehend sein .

Die Logik will uns nicht ganz einleuchien . Infolge der Anhäu -
fting großer Vorräte wird demnächst ein Mangel an Obst ein -
treten . Wie denkt sich Herr Tilly den Zusammenhang dieser Erichei -
nungen ? Ilnd wo stecken die großen Vorräte , von denen die Ver -
braucher bisher äußerst wenig gemerkt haben ?

Die Nachtarbeit in den Gäiikereien .

Seit 14 Tagen durchläuft , von Berlin ausgehend , eine Notiz die
deutsche Presse , die nachfolgenden , zunächst anscheinend recht Harm -
losen Wortlaut hat :

„ Ein großer Teil der Bäckermeister , besonders der zum
Heeresdienst einberufenen , hat de » Wunsch geäußert , man möge
die endgültige gesetzliche Regelung der Nachtarbeit vi »
nach dem Kr i eg « verschieben , damit auch sie in der Lage
wären , zu der Frage Stellung zu nehmen . Eine Notwendigkeit ,
den bereit » ausgearbeiteten Gesetzentwurf zu verabschieden , bc -
steht nicht , da das Nachtbackverboi ja vorläufig erlassen ist . Im
übrigen bedürfen manche fiir die gesetzliche Regelung in Borschlag
gebrachten Vorschriften gründlicher Erwägung , so die Sonder -
bestimmungen flir Großbäckereien , deren Betrieb durch das Nacht -
backvevbot allerdings erheblich beeinträchtigt wird .

Für diese soll die Nachtruhe auf 3 Stunden beschränkt wettzen ,
so daß sie in zwei achtstündigen Schichten arbeiten könnten . Würde

ornLkraiisete Paria !
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diese « eftim - ana » Sesch . s « w
Lage unter v « r Ernwiriung de « Seiege « sehr schwierig gavorbe »

» jft , ein empfindlicher Wettbewerb bereitet . '
Diese Notiz, , die ebenso viele Unrichtigkeiten enthält , als sie Sätze

hat , ist einer jener plumpen Beeinflussungsversuche , wie

sie die Gegner des Ziachtbackverbots in den letzten zwei

Zahren Äechrfach unternommen haben , um das geplante

reichsgesetzlichlt Nach tarbei tsverbot zu hintertreiben . Eine

völlige Unwahrheit is >> .insbesondere die Behauptung , daß „ein großer

Teil , namentlich der zum Heeresdienst Einberufenen den Wunsch

geäußert ' hätte usw . usw . Jedes Wort eine Unwahrheit . Die zum

Heeresdienst einberuse - nm Bäckermeister haben gelegentlich einer

iwm Kriegsministe o » um genehmigten Umfrage im Felde , die vom

Bäckcrverband im Sommer 1918 vorgenommen wurde , fast rinniütig

gegen die Nachtarbeit und für den sofortigen Erlaß ein « entsprechen�

den Gesetzes gestimmt . 99 vom Hundert haben bei der Umfrage

gegen die Nachtarbeit ihre Stimme erhoben .

In der letzten Zeit sind diese unsozialen Treibereien zur Ans

rechterhaltnng der Nachtarbeit in einer Form aufgetreten , daß der

Bäcker - und Konditovenverband sich gezwungen sieht ,

in einer , am Dienstag , den - 2. Oktober , abends 7 % Uhr , im

„ Lehrervereinshaus ' stattfindenden Versammlung hierzu

Stellung zu nehmen . , _
I

Die nächste Sitzung der Berliner Stadtverorbneten - Bersammlung

findet am Donnerstag , den 4. Oktober , statt . Falls der Stadtver -

ordneten - Ausschuß zur Vorberatuug der MagistratSvorlage über die

Gewährung von Teuerungszulagen an Beamte , Ange -

stellte usw . seine Beratungen beendet hat , soll dieser Gegenstand

auf die Tagesordnung kommen und verabschiedet werden ,

Ein fliegender Spielklub wurde > am Sonnabendabond von der

Kriminalpolizei wieder ausgehoben . In den Räumen in der

Kaiserstratze , in denen vor dein Krqege eine seitdem geschlossene

Wctuschente betrieben wurde , hatte sich ein unternehmender Kauf -
mann Hoppe vor einigen Woche , r bei dürftiger Ausstattung « inen

. . fliegenden Klub ' eingerichtet . Er fand bald großen Zuspruch .
Herreslieferante « , Geschäftsleute , besonders auch Nahrungs -

mittelhändler , Buch v, acher und Zuhälter , fanden sich zu -
sammen und ließen sich die Nahrungsmittel , Wein , Kognak und

Schnäpse , was alles Hoppe ohne Erlaubnis , aber zu de » höchsten

Prmsen feilhielt , gut schmecken . Dabei wurde flott gespielt . Als

am Sonnabendabend Kriminalbeamte des Fahndungskommandos
die Gesellschaft überraschten , n - aren gegen 100 Personen ver¬

sammelt . Einige versuchten , durch die Hinterfenster zu ent -

kommen , uni sich auf dem Hausboden zu verstecken . Sie wurden

aber auch dort wieder aufgestöbert und alle nach dem nahegelegenen

Polizeipräsidium gebmchi .

TaS fürstliche Kind des LandsturmmanneS . Eine 18 Jabre
alle Arbeiterin Erna Mehnert erzählte zu Anfang d. I . thoer de -

tagts,i Tante , mit der sie in der Schwedter Sbmß « eine bescheldene

Dachwobmmg teilte , der Vater ihr « Kind « sei ein Fürst von

Hohenfels , ein im Felde stehender Offizier . In »er Absicht , sie

später zu heiraten , wolle er sie wegen ihrer prächtigen Stinmie

und um ihr ein besseres Ansehen zu geben , zunächst bei der König -

licheu Oper anbringe « . Die gute Tante freute sich fast noch mehr
als die Nichte . Deim die Nichte hatte sich ja schon ein paarmal

künstlerisch betätigt , wenn auch nur als Statistin bei Film -

aufnahmen . Fürstin sollte min ja allerdings das Mädchen nicht
werden . Denn der Bräutigam mußte , wie es sagt «, bei der Ver -

beivatung den Fürsteniitel ablegen . Dafür erhielt er aber vom

preußischen Staat eine Abfindung von moaatlich 100000 SR. Bis

sich das alles nun verwirklichen tisß . kostete eS noch viel Geld .

Daran fehlte es aber augenblicklich dem jungen Fürsten um so
mehr , als er sich durch die beabsichtigte Heirat mit seiner Familie .
und seinen Geselljcbaftskreisen üverworsen hatte . Bald war dieses ,
vald war jenes zn besorgen , was Kosten oeoursachte , beim Bezirks -

konnnando , bei der Steuer bebörde , beim Geoicht usw . FÄ- esnial
kam die Mcbte mit großen Aktenbogen , auf denen unter Akten¬

zeichen und Stempel in großen Zügen zu lesen und begründet war ,

was da und dort eingeteilt werde » mußte . Die sorgende Tante

eilte treppauf und treppab in Dachkammern und Kellerwohnungen

tnrtrügltchen «uSmLgai «be�TLfe sie Bot »et glänzende . Zu .
fünft ihrer Nichte überzeugt Ware « , das von den verschiedenen
Kassen geforderte Geld , bald SO, bald 70 , auch 100 und 1000 M.
und noch mehr . Die Hoffnung auf glanzende Belohnung aus der
großen Abfindung bestärkte sie noch tu ihrem blinden Glauben .
Eine Gemüsefrau verkaufte sogar ihr Geschäft und gab den ganzen
Erlös , SOO N. , her , weil sie überzeugt war , das Geld nicht besser
anäegen zu können . Eine andere F « ni fckwß nach und nach 8000 M.
zu . Im ganzen waren es schon 18 000 M. geworden , als jetzt das
Mißtrauen einer Geldgeberin dem Fürstenroman ein jähes Ende
mit Schrecken bereitete . Fräulein Mebnert wurde verhaftet und
dem Untersuchungsrichter vorgeführt . Sie hielt zunächst noch an
dem Fürsten und Baron fest . Dann aber schrumpfte der Bräutigam
zu einem einfachen Offizier und endlich zu einem Landsturm -
mann zusamen , der von dem ganzen Schwindel nichts weiß .
Wo das phantasievolle SRädchen das Geld gelassen hat , ist noch ein
Rätsel .

Eharlottrnburg . Freiwillige Ablieferung von Kupfergegen
stände «. Die Frist für die freiwillige Ablieferung von EinrichtungS -
gegenständen aus Kupfer und Kupferlegierungen ist in Char .
lottenburg bis zum 31 . Oktober verlängert worden .

Reinickendorf . Lebensmittel . Auf Abschnitt 112 der Lebens .
mittclkarte werden ein halbes Pfund Kunsthonig , auf Abschnitt 113
12S Gramm Teigwaren gegeben . Die Ablieferung deS Teiles A
dieser Abschnitte hat am 30. September , 1. und 2. Oktober d. I . bei
einem Kleinhändler zn erfolgen . Eine nachträgliche Annahme der
Abschnitte findet nicht statt . — Der Preis für ein Pfund Kunsthonig
beträgt 0. 55 M. , für ein Pfund Auszugsteig ivoreu 0,73 M

Spandau . Lebensmittel . In der Woche vom 1. bis 7. Oktober
dürfen auf die RetchsfleifÄkarte entnommen werden : Auf Abschnitt
1 bis 8 der Vollkarte : 200 Gramm Schlachtviehfleisch mit Knochen
oder 160 Gramm ohne Knochen . Auf Abschnitt 1 bis 4 der Kinder .
karte : 100 Gramm Schlachte iehrlsisch mit Knochen oder 80 Gramm
ohne Knochen . In den durch Aushang kenntlich gemachten Fleisch -
Verkaufsstellen darf außerdem entnommen »Verden : Auf Abschnitt 9
der Vollkarte : 50 Gramm Blut - oder Leberwurst . Auf Abschnitt 1
bis 10 der Vollkarte : 500 Gramm Wildbret . Auf Abschnitt 1 bis 6
der Kinderkarte ; 250 Gramm Wildbret . Ein Airspruch auf Neber -
Weisung von Wildbret besteht nicht . Die Fkeischverkaufsftellcn find
von Donnerstag , den 4. Oktober , von 8 Uhr vormittags ab bis ein -

schkiehlich Sonntag , den 7. Oktober , geöffnet .

Der Sportpark Treptow veranstaltete gestern den Großen Herbst -
preis , ein Dauerrennen über eine Stunde , das von Bauer , Pawke ,
Przyrembel und Schippke bestritten wurde . Außerdem kam ein
Dauervennen st » zwei Läufen über je 20 Kilometer für Klasse B durch
Kuschkow , Wiewerall und Wstiig zur Entscheidung . Die Treptower
Fliegevyemeinde kämpfte um die Fliegermeifterschast von Treptow ,
die der vorjährige Sieger Fritz Hofsmann zu verteidigen hatte und in
einem Prämieufahron über 3600 Meter .

Die Danerreunen verunglückten aber auch gestern wieder völlig .
Im Großen Herbstpreis pendelten Bauer und Przyrembel infolge
wiedeholten MotordefektS , die weitaus größte Strecke des Rennens

ohne Führung um die Bahn . Im zweiten Dauerrennen verlor Kusch .
kow durch Radschaden in beiden Läufen jedweden Anschluß an seine
Konkurrenten .

In » er Flieger - Msistersö�aft unterlag Hokfinann ! Abraham
gewann »iese ans letzter Position durch einen glänzenden Spurt über
die letzten 50 Met « . Hoffmann gelang es dann durch euren sichere «
Sieg stn Prämienstchren die vorausgegangene Niederlage wenigstens
zum Teil auszugleichen .

Resultate . Großer HerbstpveiS über eine Stunde : 1. Schipke
68 Kilometer 210 Meter , 2. Pawke 325 Meter , Przyrembel und Bauer
weit zurück . — Flieger - Mcisterschast von Treptow : 1. Abraham
I Mn . 38 Sek . , 2. HciuSler , 3. Hofstnann , 4. SMvall . — H erstpreis
für Klaffe B nach Punktwertung , 1. Lauf , 20 jtilometer : 1. Wiewerall
18 Mn . 35 Sek . . 2. Wittig 440 Meter . 8. KuMow weit zurück ;
2. Lauf , 20 Kilometer : f . Wittig 18 Min . 83 Sek . , 2. Wiewerall
000 Meter , 3. Kuschkow weit zurück ; Endresultat : 1. Wiewerall 3,
2. Wittig 3, 3. Knfchfenv 6 Punkte . — Prämienfahren , 3600 Meter :
1. Soffmann 5 Min . 52 Sek . , 2. Rädlitz , 3. Riedertrome , 4. Sawall .

Gerichtszektvng .
Anfechtung emeS Akkordvertrages .

Ein Abteilungsleiter der Deutschen Prä , isionS werk «
hatte mit zwei Metallarbeitern einen Akkordvertrag über eine be -
stimmte Zahl von Werkstücken zum Preise von 25 M. für daS Stück
abgeschlossen . Während der Ausführung der Aliordarbeit kam die
Betriebsleitung zu der Ansicht , daß der vereinbarte Preis von 23 M.
zu hoch und ein Preis von 18,30 M. für das Stück angemessen sei .
Die Arbeiter verlangten nach Fertigstellung des Akkords natürlich
die Berechnung des vereinbarten Preises , die Firma weigerte sich
dessen und zahlte deshalb den Arbeitern , die während der Dauer
de » Akkordes ihren Stundenlohn von 1,90 M. als Abschlag
erhalten hatten , den Ueberschuß nicht aus . Bor dem G e «
w e r b e g e ri cht , wo die beiden Arbeiter ihren Ueberschuß
im Betrage von 211 und 248 M. forderten , machte der Vertreter
der Firma geltend , der Akkordverlrag sei ungültig , denn er sei zu -
stände gekommen , indem die Kläger den Betriebsleiter über den
Verdienst , den sie bei dem Akkordpreise erreichen könnten , arglistig
getäuscht hätten . Die Kläger , die vor dem Abschluß de ? Akkords
dieselbe Arbeit in Lohn gemacht haben , hätten wissen müssen , daß
sie bei dem Preise von 23 M. einen Stundenverdienst von 4 M.
erzielen konnten . Sie hätten aber absichtlich langsam gearbeitet ,
um den Abteilungsleiter zu täuschen . Bei einem Preise von
18,50 M. für das Stück würden die Kläger ohne Anstrengung 2. 50
bis 3 M. die Stunde verdient haben können . — Wie die Kläger
angaben , haben sie bei dem Preise von 23 M. in der Stunde etwa
3 M. verdient .

Das Gericht verurteilte die Firma zur Zahlung der geforderten
Beträge mit der Begründung : Einer arglistigen Täuschung beim
Abschluß des Vertrages haben sich die Kläger nicht schuldig gemacht .
Lügnerische Behauptungen über den zu erzielenden Verdienst haben
sie nicht aufgestellt . ES könnte sich also nur fragen , ob sie durch
Verschweige , i von Tatsachen eine Täuschung begangen haben . Auch
dies ist nicht der Fall , denn das bloße Verschweigen von Tatsachen
gilt nach dem Urrcil deL Reichsgerichts nicht als eine den Verlrag
aufhebende arglistige Täuschung . Die Kläger waren gar nicht ver -
pflichtet , zu sagen , daß sie bei dem Akkord ein besonders gutes Ge -
schäft machen würden .

Ein sechsjähriges Kind als . Zeuge " . Unier der Anklage deS
SittlichkeitSverbrechenö hatte sich der Parkwächter Wilhelm B. aus
Mariendorf vor der 1. Strafkammer des Landgerichts H zu verant¬
worten . Am 30 . Juni d. Z. kam das sechsjährige Töchierchen der
Eheleute L. in Mariendorf von dem im dortigen Parke befindlichen
Spielplatz mit einem 2 Pfennigstück noch Hause und behauptete , da »
Geldstück gefunden zu haben . Da der vierjährige Bruder der Kleinen
aber�erzählte , . der Wächter ' habe dem Mädchen das Geld unter
verdächttqen Umständen gescheutt , drang Frau L. mit weiteren Fragen
in ihre Tochter , \ t dann Angaben machte , welche zur Verhaftung
des Wächters im - Einleitung des Sttasverfahrens führten . Das
sechsjährige Kind wurde vom Amtsgericht als . Zeuge ' vernommen ,
machte nach einem besonderen Protokollvermerl des Richters einen
glaubwürdigen Eindruck und der Staatsanwalt erhob die Anklage .
Ein anderes Bild ergab die gestrige Hanptverhandlung . Das Kind
mußte nach dem Gesetz wiederum als » Zeuge ' vernommen werden ,
schränkte nun aber seine Angaben in verschiedenen Punkten ein .
Außerdem hatte Rechtsanwatt Dr . Puppe für den Angeklagten
Beweis dafür angetreien , daß dieser zu der von der . Zeugin ' ' an -
gegebenen Zeit gar nicht in dem Park gewesen sei . Dennoch be -
antragt « der Staatsanwalt gegen den Angeklagten drei Jahre
Zuchthaus . Das Gericht schloß sich jedoch dem Antrage des
Verteidigers an , indem « auf Freisprechung erkannte , da
eine Schuld unter den obwaltenden Umständen nicht erwiesen sei .

Wetteraussichteu für das mittlere Norddeutschland bis DienS -
tag mittag . Ziemlich kühl , im Norden vorwiegend wolkig und be -
sonders an der Küste etwas Regen ; im Süden trocken und vielfach
heiter .

Berantwartlig für Polüil : Erich «Mtarr , B«rNn : für den übrigen
Teil des BiatteS : Wfttb Scholz . Neukölln ; tüc Inserats : Ti>. Glocke, verlin .
Druck ». Berlog : vorwärts Buchdruckerei u. LeriagsaastaU Paul Einger & Co. ,

Berlin sw .

Kranken- und Sterbekasse der

Bauarbeiter in Berlin.
( ZuschDBkavsv . )

Dm Mitgliedern zur Kennt -
nis . der erste Nachtrag ist ge-
nehmigt und tritt vom 1. Ok¬
tober 1917 in Kraft .

Der gedruckte Nachtrag ge -
langt im Bureau , Mulackstr . 25,
i : nb bei den HiisSkassierern durch
Vorzeigung des Mitgliedsbuches
zur Ausgabe .

Wer Vor « ( » nd .
I. A. : Heinrich Metzke .

Adniirats - Palasf .

nie XovitlU

Abrakadabra
Grases phantastisches
Ballett auf dem Eise .

7 ' U U. Vorzügl , Küche .

B Lombard - Haus ■
«i H. Graff,Leipzigerst . 75 II ?

5 Volle normale Beleihung ?
— Diskretion , Re- B

lellität . Gelegen - �1
) heitsk . , Uhren , z,

Brillanten , 3;
Schmucksachen »

WW 10 —50° ,0 unt . Ladenpr . »

Spezialarzt
Dr . med . ImabM

beh. schnell , gründl . , mvgl .
schmerzlos u. ohne Berussstör .
Gesohlechtskrankheit . , geheime
Haut- , Harn - , Frauenleiiien ,
Schwäche iirrprobteste Methode »
Ehrlich Hata Kuren Harn - u.

Bluruntcrsuchung . *

WM 34 31 ÄtV
Epr . 10 —1 «. 5 —8 , Sonnt . 10 —1 .

ffür
jRvci

rfl0eiSurf

Aeldsoldaten !
Vcotsch ' Volnisch . 15 Vf .
Deutsch - 5ranzösisch1 5 ps .
atidihonMungNormätls . Baiin

Veloorhäte
direkt in der Mabrik

lKMM. R. ch . « As . r .
Hüte werden lMMM

f Hautjucken
( Krätze ( wirksames

M Spezi almittel

S H. Dopp. Porllontn ( 2 Pen. ) 10 1.

Apolh. LsunstelflsVertSprtnberoL44

«-
bewährt M. 4 . —

u. 7. 50 ; Prosp . frei . ♦

Apoth lauensteins Versand ,
Spremberg L. 44.

Datnenhüte
Uni pr e « nen . neneste
Formen . Hutfahnk Orth ,
8taJUschreiberstr . 28. 335L *

Kunst - u. Bauschichs .
Sturmhoehel , Königsbcrgerstr . S.

lücktixe /Notorea -
and Autoschlosser sofort ge.
sucht LandHausftr . 24. [ 187/6 *

- �Gürtler
nus BeleuchtuugskSrper ver -
Inngt SSSb *

Steueubiwger
Swche 27.

Zpezisl - krzt
Dr . med . Hauche ,

Friedrlclistr . 90
Bchnnst . von SYPtziU » , Hant - ,
Harn - , Krauenleide « , spe».
chron . Fälle . Ehrlich - Hata - Ku-
reu , jchmerzlsse , kürzeste ? e -
Handlung ohne BernfsftörimU .
BwtuMersuchung . lllinh . Preist .
Teilzahlung . Sprechstunden 10
bis 1 und 5 —8 , Sonnt . 11 — 1.

CmawIoI f ) 1. Geschlechtskrankheiten . Harn -
dpCZlAl ' TvVZl leiden , Schwäche , Ehrtich - Hata -
Kuren , Blut - und Harn - Untersuchungen . Institute :
n. a . j tu » Hl a. d. Xi&tzowstr . , Sprechstunden
FOtSdainer Oir. III während d. Sommers »( ,6 - 1,10 U.

. . . . .abends , Sonntags st,11 —1 Uhr .
A ■■tlr iä ran Ha 48 S. starke Broschüre 50 PI . nach
AUiKml CilUC außerhalb 1 M. in verschL Kuvert .

Dr . med . Karl Reinhardt .

K�neA' Zahnpraiis Hatvani , irBW Stralle 1,
chönh . Allee .

Koaßmanden - Hären qss
stach, ans 6ltin « japent , tun &— »t . an
in atöbitz atnanwihl ; gcain leguheu :
SüUhlnchnn , L- achWreu , « rmbanimmn .

tznnahne ». Kngaraiuren , Umtausch gestattet . ,

WftlsiA I4 »eiitfcstr . l4 :
sJmBBiV W*K3ri ) ( i4tn9on ( i nur Im Laden) .

Nerven - nutz Stsffwechsellcidcn
insbesondere Nervenschwäche , Ildervcrkalkung , Gicht und Rheumatismus , Zuckerkran ßheit , �
Magen - und Gamnioiden , Herz - , Leber - u. Nierenkrimtheiten , Blutarmut . Krauenlethen ,
Schwächezustände , Hautleiden werden mit vorzügl . Erfolge nach besonderem Verfahren
ohne jede Bernfsftörung behandelt — Änrze « urdaucr . — Kombinierte
Jouerstosfkurcn . — Kuustliche Höhensonne . - Austührgche Prospekte kcsteatrel .

8s «itüt8sgt0f . Ni5ö ' 8Ailidu ! gtlZr iW,
Sonnt t0 - u

« W WDflnisler M änMcr
für ff. Chromo , auch

Ami ! » . iiilWm i Bopnllpiieii
suchen 4492 *

Heymann & Sebmidt Äkt. - Ges. ,

lidltigr ZpiMcher
werde » sofort eingestellt . . 531 12 *

Loeb & Co . , G . m . b . H. ,
Automobil , und Flugmotorenfabrik ,

lierlln - Charlottenbnrg . Fritschestrahc 27/28 .

M Uiwim
stellt sofort ein 53102 *

Loeb & Co . G . m . b . H. ,
Automobil - und Flugmotoreufabrtt .

Derlla - D« lrea » el » ital > aa » « n . Goeckestrafte

Lrksdreuer Zedlosser
welcher auch bessere Arbeiten verrichten kann ,
sofort gesucht , event . Borarbeiter .

!ißgsktiönfzkki' k Garträty, ÄSfÄ .

I Odfhfiufeilnnen
s|

A für die Abteilangea

D ' Damen - Hüte D
D Schreibwaren — Weißwaren D

D Spielwaren ( Q
Glas — Porzellan

/I
fofort gtfudii .

Meldungen : 12 —2 Uhr oder 5 —7 Uhr .

W

!Ä. Jandorf £ Co ,
Grosse Frankfurter Str . US , 9

m
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für verschiedene a

Abteilungen H

sofort gesucht £
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Meldungen : 12 —2 Uhr oder 5 —7 Uhr ,
i
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« w A. Jandorf d Co . S
® Grosse Frankfurter Str . US . •
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Arbeilerinnen
stellt ein 3002 *

iuergesellsehaft Berlin 0. 17.
Abt . lt . EimitcllanKsbarcaa Kbrenbergntraße .
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